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Der Reichstag.
Berlin,  20 . Ott.

Sitzungsbericht.
Die Erörterungen im Reichstag begannen mit einer

Rede Tr . Kurt R o s e n s e l d s, der behauptete, datz sie
Fremden in Deutschlana vogelfrei feien, wie sie nur fe°
mals unter dem alten Regime gewesen feien, Er for¬
dert das Recht der freien Rede und vollständige Gleich¬
berechtigung für jeden Deutschen wie für jeden einer an¬
deren Nation. Er verlangte in einem merkwürdigen Ver¬
trauen in die deutsche Rechtsprechung, daß er nur ausge-
wiesen werden könne, wenn ein richterliches Urteil vor¬
läge. Er meinte, daß zuerst der Staatsanwalt gegen die
beiden Russen vorzugehen habe, bevor die Polizeibehörde
mit einer Ausweisung Vorgehen dürfe.

Der Reichsminister des Aeußeren, Simons,  hatte
den advokatorischen EinwendungenRosenfelds nur sehr
schwache Argumenie entgegenzusetzen. Er schien die Staats¬
anwälte verteidigen zu wollen, die nicht gegen Sinowieiv
vorgegangen sind. Er meinte, daß man doch nicht wisse,
ob diese eine Verurteilung vor den Gerichten erzielt hät¬
ten, was nach den Reden der beiden Russen und nach den
Bestimmungen des Strafgesetzbuches einigermaßen erstaun¬
lich wäre. Die Notwendigkeit eines Fremdenrechtes an¬
erkannte der Minister, aber er führte aus, daß eine Rede,
wie die Dr. Rosenfelds, kaum dazu führen werde, daß
der Reichstag ein Fremdenrecht schaffe, das Dr. Rosen¬
feld gefalle. Kein Staat der Welt, auch Sowjetrutzland
jnicht, hat auf das Recht verzichtet, gegen Fremde vor¬
zugehen, die dem eigenen Lande schweren
Schaden  zufügen. Der tatsächliche Zustand in Deutsch¬
land sei weit freiheitlicher , als in ir¬
gend einem anderen Staat.  Nichts liege
uns ferner, als die Beziehungen mit Sow '-etrußland zu
stören. Die Maßregeln gegen Sinowjew und Losowski
seien in gar keiner Weise zu beanstanden, wenn man sie
in Zusammenhang mir der Einreiseerlaubnis bringe. Datz
die Polizeiorgane nicht mit übermäßigem Takt vorgegan¬
gen seien, bliebe dahingestellt.

Abg. Eduard Bernstein (Soz .) führte zu dern
An rag Aderhold aus, daß auf keinen Fall mit der Aus¬
weisung Sinowiews und Losowskis eine Verletzung des
Asylrechts vorliege. Selbstverständlich müffe die deutsche
Republik ein Asyl für Verfolgte und Unterdrückte fein.
Sinowjew und Losowski aber seien für eine bestimmte
Zeit und für einen bestimmten Zweck nach Deutschland ge¬
kommen. Es liege also keine Ausweisung vor, sondern
eine Verlängerung des Aufenthalts, der ihnen bis zu
dem Tage genehmigt worden war, an dem sich Schiffsge-
legenbeck für sie bietet, ans Deutschland abzureisen. Beide
sind nicht als Verfolgte und Unterdrückte nach Deutsch-
land gekommen, sondern als Verfolger und Unterdrücker.
Er s löst habe oft genug Gelegenheit gehabt. Leuten Schutz
lu gewähren, die von Sinowjew und Losowski verfolgt
wurden. Man darf nicht außer Acht lassen, daß Hun¬
derte und Aberbunderte Unschuldige Opfer der beiden gr-
worden sind. Wir sind gegen die Methoden der Russen.
So sehr die Fraktion das Vorkommnis bedauert, muß
sie den Antrag a b I e h n en.

Der deu schnationâe Abgeordnete Wulle  hielt daun
k>»e Rede, in der er statt Sinow'ew zwei Dutzend Male
Arelbaum sâ te, Juden und Bolschewisten in einen Topf
warf, gegen die Ost'uden im besonderen und gegen die
-;»den im allgemeinen sprach. Ec brachte zahlreiche Zi-
wte aus der Rede Martoffs ans dem Halleschen Partei-
U,der IT. S . P .. er verlas zahlreiche ZeitungsauS-
winite und verlangte d'e schärfsten Maßnahmen "egen
Russen, d!e in Deutschland agitieren.

Zentrumsabaeordncter Dr. Bell  verteidigte die Ein-
^'seerlaubnis, die den beiden Russen gewährt worden
war, aber er erklärt, daß diese sich nickt an die Ver¬
pflichtungen gehalten hätten, die Voraussetzungzur Ein¬
reiseerlaubnis gewesen wären.
*. Ter Neukommunist Koenen  feierte Siuow'ew als

Sei er dr d itten Internationale, als das Oberhaupt
^r W.'ltrevolution. Er verhimmelte alle Einrichtungen in
^ußland und die Lebenshaltung der russischen Arbeiter-
wse. Er vres den Terror der Bolschewisten und erging

ach in heftiaen Angriffen auf die Rcchtsunabhängigen, die
w>ne Rede sehr oft unterbrachen, \

Es sprachen nock M a l e w s ky und Petersen.
Mim wurde ein Schlußantrag angenommen und Le-

kb o u r erhielt das Schlußwort.
<> Er verlangte Redesreibeit für federmann, auch für
^ Ausländer. Unter grober Heiterkeit wendet sich der

ebner dann gegen die Reukommuniften, denen er Nai-
borwirst.
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dieunabhängige Antrag wird darauf gegen
der kommunistischen Gruppen abgelehnt.

Gesetz gegen die Kapitalsiucht wird ans Antrag
W a l d ste i n (Dem.) einem Ausschuß über-

Haus vertagt sich dann aus Mittwoch, den 27.
1 Uhr: Interpellation über die Dieselmotoren
die Ergebnisse Hi  KntwagnungsgesetzeS. —

«ü UU- ' *■-

Der ausw ir ize Ausschuß des Reichstages tritt mor¬
gen zu einer Sitzung zusammen. Obgleich der Rat bis
Mittwoch vertagt wurde, werden 3 Ausschüsse tagen Die
parlamentarische Arbeit ruht ' also nicht. Auf der Tages¬
ordnung flehen vor al'em die oberschlesische Frage. Auch
die polnische Regierung hat einen Altenband über dre Vor¬
gänge in Oberschlesien veröffentlicht, der in allemeas Ge-
geiucil von den deutschen Feststellungen in Deutschland
behauptet. Viele Schwierigkeiten wird es hi:r geben. Denn
es herrschen sehr viele Anschauungen, über das, was ans
Oberschlesien werden soll. Die Polen wollen es für sich
nehmen, Preußen will an der staatsrechil-.chcn Stellung
des Gebietes innerhalb Preußens nichts geändert haben,
während die Reichsregierung für die x Übung einer selb¬
ständigen Provinz Oberschlesien ist. Es besteht die Mög¬
lichkeit, daß aus dem Widerstreit über Oberschlesien eine
Krise entstehen kann.

Das Arbeitsprogramm.
Dem Reichstag wird eine Fülle von Anträgen zn-

gehen. Es liegt ihm vor: Der Entwurf eines Gesetzes
über die Verlängerung der Kündigungsbe-
schränkung  gegenüber den Schwer-Kriegsbeschädigten.
Ein Gesetz über den Reichshaushalt, die Aenderung des
Besoldungsgesetzes und des Kapital¬
sluchtgesetzes.  Außerdem sollen dem Reichstag
37 weitere Gesetzentwssrfe vorgelegt werden. Die wich¬
tigsten sind: Ueber den V o l ks e n t s che i d, über den
Staatsgerichtshof, die Sicherung einer einheitlichen Rege¬
lung der Bramtenbesoldung, die Abänderung des Reichs-
notopsers, Gesetz über die gemeinwirtschastliche Neuordnung
des Kohlenbergbaues,  ein Aussährungsgcsetz
zum Elektrizitätsgesetz,  Vertretung der Be¬
triebsräte im A u s s i cht s r a t, ein Reichshöchst-
mietenordnungsgesetz,  der heutigen Zeit an-
gepaßt; über Arbeitsnachweis, Arbeiistarife, Pflichtvcr-
bände der Krankenkassen, Arbeitslosenversorgung, Schlich¬
tungsordnungsverfahren in Versorgungssachen, Regelung
der Eisenwirtschaft, Bezirkswirtschaftsräte, endgültiger
Reichswirtschastsrat; über die Betriebsbilanz, über Er¬
teilung von Bezügen an die Pensionäre und Hinterblie¬
benen, über die Reichskriminalpolizei, über den Waffen¬
gebrauch des Grenz- und Aussichtspersonalsund der An-
gehörigen der Wehrmacht, Gesetz zur Durchführung des
Friedensvertrages.

Kundgebung des Reichskanzlers
Aufruf an die Oberschlesier.

In der soeben erschienenen ersten Nummer des ober-
schlesischen Zentrumsblattes„Oberschlesische Rundschau" er¬
läßt der ReichskanzlerF e h r en b a ch folgendeK u n d -
gebung an die Oberschlesier:

„Deutschlands Lage ist ernst und schwer, aber nicht
hoffnungslos. Hart lastet 'aus uns die Faust der Sieger,
die uns nicht glauben wollen, daß nur unsere wirtschaft¬
liche Gesundung auch ihnen die erwarteten Vorteile brin-
gen kann. Sie hegen immer noch den Argwohn, daß
Deutschland seine wiedergewonnenen Kräfte nicht im Dienst
des Friedens, sondern zur Befriedigung irgend einer Re¬
vanche ausüben würde. Der Glaube an den ehrlichen
Willen des deutschen Voltes, den durch den Fricdensver-
trag übernommenen Verpflichtungen nachzukommen, um
zu einem Teil an der Wiedererrichtung an der europäischen
Ku'turgemeinschast beizutragen, muß zum Gemeingut der
Völker und Staaten werden. Nur so kann eine Atmo¬
sphäre internationalen Vertrauens geschaffen werden, in
der die Heilung der tausendfachen Kriegsschäden eintre-
ten kann, die die besiegten und unbesiegten Völker erlitten
haben. Den Glauben an Deutschlands ehrlichen Willen
überall zu besitzen und das deutsche Volk überall in den
Stand zu setzen, die Leiden des Krieges zu verwinden und
am Neubau des Reiches mitzuwirken, ist die vornehmste
und größte Aufgabe, die der deutschen Regierung gestellt
ist, und zu deren Erfüllung alle meine Mitarbetter und
ich ihre Kräfte einsetzen. Wir haben Vertrauen, daß
diese große und schwere Aufgabe gelöst wird. Denn un¬
erschütterlich lebt in uns die Ueberzeugung von der un¬
verwüstlichen Le cnskraft des deutschen Volkes und ein
unbeugsamer Wille zum Leben. Unser Volk, das wie
kein anderes gemeinsame Not getragen hat und trotz der
großen Erschütterungen, die ibm der Krieg gebracht hat,
die Entschlossenheit zum Wiederaus-
st i e g aus dem tiefen wirtschaftlichen und moralischen
Elend bewahrt hat, trägt in sich dieBürgschaft eines neuen
starken Lebens. Wir haben die Stürme, die in den Re¬
volutionstagen über unser Vaterland dahingebraust sind,
überstanden, und ich trage die Zuversicht, daß wir auch
über alle Schwierigkeitenund Gefahren, die uns noch de-
vorstehen binwegkommen werden.

Wir sind gerettet, wenn wir in Treue zusammenste¬
hen und uns bewußt bleiben, daß wir alle ein gemein¬
sames Schicksal tragen und durch unlösliche Schicksalsge¬
meinschaft mit einander verbunden sind. Dieses Bewußt¬
sein muß insbesondere auch in Oberschlesien voll, stark
und lebendig sein; denn gerade von unseren oberschlesischen
Brüdern wird das offene Bekenntnis mit dem deutschen
Volke und Vaierlande g fordert. Ganz Deutschland blickt
heute auf den Kampf, den das oberschlesische Volk um
seine Zukunft aussechten muß. Die deutsche Regierung
ist sich bewußt, daß der besonderen Eigenart des obcr-

Kleine Chronik.
Schwere Einb . nchsdiebstähle. Der Wochen-

wechsel hat zwei Mainzer Geschäften unangenehme Ueber-
raichungen in Form von schweren Einbruchsdiebstählen
gebracht, wo zusammen Waren im Werte von gegen eine
Million Mark gestohlen wurden. Im ersten Fall handelt
es sich um das Goldwaren- und Uhrengeschäft von Re-
m eit er am Schillerplatz, wo in der Nacht zum Sonn-
rag Waren im Wert von etwa 400 000 Mark von den
Tatern mitgenommen wurden, im zweiten um das Tep-
pichimporthaus B. Ganz  u . Cie. am Flachsmartt, das
ln der Nacht zum Montag heimgesucht wurde, ebenfalls
euren Verlust etwa in derselben Höhe zu beklagen hat
Ueber die Täter fehlt bis jetzt noch jede Spur. Ob ein
Zusammenhang zwischen beiden Einbrüchen besteht, ist
nicht zu sagen. Im Falt Remetler lassen die Vorgänge
auf Anfängertum der Täter schließen. Die Kriminalpo-
lrze, ist in der Verfolgung der beiden Angelegenheiten un-
ausgesetzt tätig.

Diebesnest . Die Frankfurter Eisenbahn-Kriminal-
Polizei ist einem großen Diebesnest aus die Spur gekom-
men. Durch falsche Frachtscheine wurden Eisenbahnfracht¬
guter im Werte von mehr als 400 000 Mark erbeutet.
Ferner wurden zwei Rangierer wegen umfangreicher Ei-
senbahnwagenberaubungen verhaftet sowie ein bei der Ge¬
päckabfertigung angestellter Gepäckfahrer, der für zirka
15 000 Mark Stoffe und Schuhe beiseite geschafft hatte.

Grotzfeuer wütet in Ki r scha u bei Bautzen, wo
das Garnlager der vereinigten Spinnereien und Webereien
von August Pelz u. C. W. Paul brennt. Auch das Oei-
taaer der Firma wurde vom Feuer ergriffen. Man hofft,
das Feuer zu lokalisieren.

Kohlenschiebungcn . In Andernach  wurden
durch die Wirtschaftspolizei der Rheinstrombauverwaltung
bedeutende Verschiebungen von Kohlen nach Holland auf-
gedeckt. Die Schiffe wurden in Andernach nicht vollstän¬
dig entladen; die zurückbleibenden Kohlen, etwa 7000
Zentner in der letzten Woche, deckten die Schieber dann
mit Steinen zu und schafften sie nach Holland.

Billiger Kaffee ? Wie wir erfahren, wird beim
Kaffee durch relativ günstige Einfuhren eine erhebliche
Verbilligung erwartet. In einzelnen Geschäften in Frank¬
furt sei dieser billige Kaffee bereits eingetroffen, der Preis¬
ermäßigungen um 6 bis 8 Mark pro Pfund zeigt.

Ein „schwerer" Verlust. Aus dem Hosgut Gold¬
stern bei Schwanheim a. M. wurden in einer Nacht mit-
tels Brecheisens eine 60 Zentimeter starke Mauer durch¬
brochen und vier fette Schweine gestohlen. Die Diebe
verbrachten diese nach einem bei dem Hofe befindlichen
Sumpfe und schlachteten sie dort ab. Obwobl der Hof¬
hund meldete, gab man kein Gehör, weil derselbe bei
jeder Kleinigkeit bellt.

Schöne Zustände . Bei einer Zugrevision in
Griesheim a. M. stellten Eisenbahner fest, daß zablreiche
Arbeiter mit Wochenkarten4. Klasse in der 3. Wagen¬
klasse fuhren. Die Arbeiter setzten ihrer Entfernung aus
der falschen Wagcnttasse Widerstand entgegen und schlugen
auf die Beamten ein. Erst dem Eingreifen der französi¬
schen Besatzungstruppengelang es, die Beamten aus den
Händen der Menge zu befreien und die Haupträdelssührer
zu verhaften. Auch der Fahrdienstleiter mußte vor den
Tumultuanten durch die Franzosen geschützt werden, die
schließlich mit Bajonetten und geladenen Gewehren gegen
die Menge Vorgehen mußten.

Der Reichskanzler im Bummelzug. Die demo¬
kratische Abgeordnete Frau B r ö n n e r erzählt in der
„Brücke" über ein zufälliges Zusammentreffen mit Reichs¬
kanzler F e h r e n b a ch in Süddeutschland. Der Reichs¬
kanzler hatte wichtige Besprechungen mit dem bayerischen
Ministerpräsidenten in München und war, wie sich heraus-
stellte, den ganzen Tag von Bummelzug zu Bummelzug
umgestiegen. Auf die Frage, warum er denn nicht ein
Auto benutze, erklärte Fehrenbach. er halte es nicht für
Recht, in diesen Zeiten das Reick mit selchen Ausgaben
zu belasten. Frau Brönner fügte hinzu, dieses süddeutsche
Beispiel könne manche Stelle im Norden beschämen, die
für weniger wichtige Funktionen nicht ohne Auto aus-
kommen zu können glauben.

Falsche Franzosen . Vor dem Schwurgericht ur
Zw ei brücken hatten sich der Schuhmacher Friedrich Jo-
chem, sein Bruder der Schuhmacher Rudolf Jochem, beide
aus Lingenfeld, und der Metzger Philipp Lösch aus
Hördt wegen räuberischer Erpressung und schweren Rau¬
bes zu verantworten. Ihre Tätigkeit bestand hauptsäch¬
lich darin, in französische Uniform gekleidet, Straßenpai-
santen zu berauben. Als Ausrede gaben sie an, mit fran-
zösischen Soldaten in Verbindung gestanden zu haben.
Das Urteil lautete gegen Friedrich Jochem aus 6 Jahre,
seinen Bruder Rudolf auf 6 Jahre 5 Monate und gegen
Philipp Lösch auf 1 Jahr 5 Monate Gefängnis.

Eine russische Bestie. Ein entsetzlicher Mord
ereignete sich auf dem Guthofe Schöller bei Opladen. Ter
Verwalter, mit dem Verteilen der Arbeit an die Leute
beschäftigt, hörte plötzlich aus dem Zimmer seiner Schwe¬
ster laute Schreie und sah, wie ein früher auf dem Hose
beschäfttgter russischer Kriegsgefangeneraus dem Fenster
sprang. Von diesem war dem Mädchen in bestialer Weise
der Hals durchschnitten worden. Der Mörder ist kurz
danach gefaßt worden. *



Zur Brotversorgung.
Zur Tagesgeschichte.

Prell bische Landesversammlung.
Berlin, 22. Okt.

Auf eine Anfrege der Sozialdemokratenüber die
Nichtbeachtungdes Erlasses auf Wegschaffung der Hohen-
zollernbileer aus Diensträumen erklärt die Regierung, daß
gegen Verstöße eingeschritten werden soll.

Eine Anfrage wegen Kartoffelverforgung
wird dahin beantwortet, es seien keine Höchstpreise in
Aussicht genommen, denn ohne Zwangsbewirtschaftung
seien sie zweck os. Es wird aber den Verbänden anheim¬
gegeben, keine Preise über 25 Mark zu vereinbaren. Für
eine Konzeffion'erung des Kartoffelhandels seien Schritte
eingeleit.t. Wucherische Elemente so len ausgeschlossen wer¬
den.

Auf eine Anfrage wegen der Gemeindebeamtengehäl¬
ter wird erwidert, es seienAussübrungsbestimmungenaus-
gearbciftt, die den kommunalen Aussichtsbehördenin die¬
ser Frage zugehen werden und eine Besserstellung der
Gemeindebeamten bezwecken.

Es folgt die erste Beratung der Landwirt-
s cha f t s ka m m e r. Die Vorlage geht an den Land¬
wirtschaftsausschuß. Hierauf wird die zweite Beratung
des Haushalts  bei der Handels- und Gewerbever¬
waltung fortgesetzt. — Mittwoch 2 Uhr Fortsetzung.

Eine neue Steuer.
Die Reichsregierung hat außer gesetzgeberischen Maß¬

nahmen zur beschleunigten Einziehung ves Rotopsers dre
Einführung einer Besitzsteuer vom Vermögenszuwachsm
Aussicht genommen, um dadurch weiter eine Verminde¬
rung der schwebenden Schuld des Reiches zu erzielen. In
Ergänzung dazu wird mitgeteilt, daß d,e durch das Ge¬
setz vom Juli 1913 eingesührte Vennögcnszuwachssteuer
mit ihren Sätzen in keinem Verhältnis zu den Steuer¬
sätzen steht, die jetzt infolge der ungünstigen Finanzlage
des Reiches bei allen anderen Steuern gelten. So stellt
die Erhöhung der Sätze bei der Besitzstcuer vom Ver-
mögenszuwachs nur einen aus den veränderten Verhält¬
nissen sich folgenchig ergebenden Ausbau des Gesetzes von
1913 dar. Da die Kriegsabgabe vomVermögenszuwachs,
die als §i»e einmalige Belastung mit konsiskatorischer
Wirkung anzusehen war, nur den Zuwachs bis zum 30.
Juni 1919 umfaßte, so war für die Finanzleitung des
Reiches in dem Vermögenszuwachs der folgenden Zeit
noch eine weitere Stcuerquclle gegeben, deren wirksame
Erfassung sie sich jetzt zur Aufgabe gemacht hat. Diese
Zuwachssteucr dürfte hinsichtlich ihrer belastenden Wirkung
in der Mitte zwischen der Steuer von 1913 und der
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs stehen. Es ist an¬
zunehmen. daß bis zu 30 Prozent des Zuwachses ersaßt
werden, daß a^er, um das Sparen der Kleinkapitalisten
und Rentner nicht zu unterbinden, geringe Vermögens¬
vermehrungen bei kleinen Kapitalien nur mit einer ge¬
ringen Abgabe belastet werden bezw. hiervon völlig frei
bleiben. '

Die Dieselmotoren.
Die Frage der von der Entente verlangten Zerstv-

ritng der Dieselmotoren  droht sich immer mehr
nicht nur zu einer Lebensfrage unserer Industrie, son¬
dern auch zu eiinr Hauptfrage unserer gegenwättigen Po¬
litik anszuwachscn. Wir erfahren über die rechtlichen und
tatsächlichen Vorgänge:

Die Entente-Kommission in Berlin hatte schon in den
erstsn Tagen des Oktober beschlossen, die Dicselmaschinen
zu zerstören. Erst in letzter Stunde gelang es der deut¬
schen Regierung, de Ausüt .rung hinauszuziehen und den
Botschasterrat in Paris zu veranlassen, seine Entscheidung
aufzuschieben, bis die den siche Regierung in einer Denk¬
schrift ihre Auffassung in ver Frage dargclcgt hätte. In
diesem Stadium befindet sich auch heute noch die Angele¬
genheit. Tie Den schrist der deutschen Regierung ist wohl
unterdessen in Paris angekommen, und die E nt sch ei -
dung steht unmittelbar bevor.

Der rechtliche  S 1a n d p u n ' t der deutschen
Regierung i t du chaus unanfechtbar. A i fei 18ö des Frie-
densvertrages sieht ausdrücklich vor, daß alle aus dem
Abbruch von Kriegsschiffen jeder Art herrührenden Ma-
r *irtett zu r .in gewerblichen oder Handelszwecken Verwen¬
dung finden dürfen. Die Enteuie'ommission in Berlin
beruft sich bei ihrer Forderung auf Zerstörung auf den
Artikel 192. der bestimmt, daß alles Kriegsmaterial, was
den augenblicklichenBedarf der deutschen Flotte über¬
steigt, an die alliierten Regierungen zur Vernichtung aus-
zulicfern sei. Nun liegt auf der Hand, daß bei dem
großen U-Boot-Bauprogramm während des Krieges eine
Anzahl Dieselmotoren nicht mehr in die Schiffe eingebaut
wurden. Nach Artsiel 189 waren diese für gewerbliche
Benutzung frcigege' eu. Sie jetzt nach Artikel 192 als
Kriegsmaterial zu betrachten, ist eine durchaus willkür¬
liche Auslegung.

Es muß übrigens hervorgehoben werden, daß die
Seele der Forderung auf Zerstörung der Dieselmotoren
diesmal da? englische Mitglied der Ententemission, Aomi-
ral C h a r l t o n , ist. Das Verlangen Englands Weilt
um so i! er würdiger, wenn man erfährt, daß gleichzeitig
eine englische Firma sechs Dieselmoto¬
ren,  die aus deutschen Unterseebooten stammen, in
Deutschland zum Verkauf an geboten  har.
Es ist sonach ganz klar, daß in dem Verlangen der mi¬
litärischen Ent.n ekommission eine ganz zwecklose Schikane
erblickt werden mnß, von der hoffent ich die Leiinng der
Politik in Paris und London noch in letzter Stunde ab¬
rückt.

Zu dem Verlangen der Entente, daß die bei uns
vorhandenen schnellaufenden Dieselmotoren als Kriegs-
rnaierial zerstört werden müssen, hat die Zeutrumsfraktiou
«ine Anfrage im Reichslag eingebracht, in der auf die
Gefahren, die sich aus diesem Ententeverlangen ergeben,
hingewiesenw rd.

*

Der Vorsitzende der interalliierien Marinekouiroilkom-
Mission erklärte laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung"dem
Auswärtigen Am', daß die Meldung, die al'tterten Mächte
^beabsichtigten, nicht nur die vorhandenen schnellaufenden
Dieselmotoren zu zerstören, sondern auch die Dieselmoto¬
renindustrie durch ein kategorisches Baucerbot vollständig
zu vermch.eu, nicht den Tatsachen entspreche.

Minister Dr . Hermes.
Auf Beschluß des Reichskabinetts beauftragte der

Reichskanzler am 16. Oktober den Reichsjustizminister und
den Reichsfinanzminister, die Rechtslage hinsichtlich der
gegen die Person des Reichsernährungsministers und seine
Geschäftsführungerhobenen Vorwürfe festzustellen. Die
Minister schlossen ihre Prüfung ab und auf Grund ihres
Berichtes kam das Kabinett einstimmig zu dem Ergebnis,
daß die persönliche Ehrenhaftigkeit  des
Ministers außer allem Zweises  steht.

Verein deutscher Zeitungsverlegcr.
Der Verein deutscher Zeitungsverleger hielt in H a n-

n o v e r seine diesjährige Hauptversammlungab. Die
Aussprache ergab ein Bild von noch nie dagewesenen
Sorgen und Schwierigkeiten, womit die Presse zu kämp¬
fen hat. In eindringlicher Weise zeigte sich dabei der
Kreislauf, d:r bei den wirtschaftlichen Schwierigkeiten und
den verschiedenartigsten Beschränkungen der Pressefreiheit
beginnt und in eine allgemeine wirtschaftliche Schädigung
und Verhinderung des Wiederaufbauesan vielen wichti¬
gen Stellen ausmündet; so sei nur auf die Einwirkung
ver Pressenöte auf den Auslandsdienst hingewiesen. Aus
den Verhandlungen ergab sich die Erkenntnis, daß auch
weiterhin im Zcitungsgewerbem t einer großen Unsicher¬
heit zu rechnen ist. Es wurde jedoch betont, daß der
Verein deutscher Ze.tungsverleger den Grundsatz stets Hoch-
Halte, die Pflicht der Mitarbeit am öffentlichen Leben stets
voranzustellen, dadurch, daß die Herausgeber der deutschen
Leitungen es abkehnen, reine Prositunternehmen zu be¬
treiben, geben sie sich ihre Stellung im öffentlichen Le-
ben; dieser Geist habe die deutsche Verlegerschaft von je¬
her beherrscht. Insbesondere gedachte man auch der oft
hart bedrängten Berussgenossen und der Gefährdung der
Preßfreihe ft in den besetzten Gebieten. Emstimmig wurde
eine Entschließung angenommen, die vor aller Welt fest¬
stellt, daß das unveräußerliche Recht der freien Meinungs¬
äußerung und das Recht, sich restlos für das Deutschtum
in den deutschen Landen einzusetzen, den Zeitungsverle¬
gern in den besetzten Gebieten geschmälert, wenn nicht ge¬
nommen ist, und die Regierung aufgescrde' t, in entschie¬
dener Weise gegen diese Beschränkung Einspruch zu er¬
heben.

Danzig.
Zu Beginn der Freitag-Sitzung der verfassung¬

gebenden Versammlung  gab der erste Vizeprä¬
sident, Abg. Rahn  von der unabhängigen sozialvemo-
kraiischen Fraktion, folgendes Schreiben der alliierten Ver¬
waltung an Danzig bekannt:

Nach den Vorkommnissen vom 20. Oktober in der
verfassunggebenden Versammlung, sehe ich mich genötigt,
die verfassunggebende Versammlung vorläufig zu
vertagen.  Dem Präsidenten der verfassunggebenden
Versammlung bleibt es überlassen im Einvernehmen mit
mir die verfassunggebende Versammlung wieder znsammen-
zuberufen, wenn es nötig sein wird.

Hierauf erllärte der Vizepräsident, da er verpflichtet
sei, die Rechte des Hauses zu wahren, habe er keine Ver¬
anlassung, die Versammlung ohne weiteres zu vertagen,
sondern stelle dieses dem Hause anheim. Sodann gav
im Austtage der Unabhängigen Sozialdemokratischen Par¬
tei Abg. Man eine Erklärung ab, worin er zunächst die
Schuld an den Vorgängen vom 20. Oktober der rechten
Seite des Hauses zuschob und dagegen protestierte, oaß
nunmehr, angesichts mehrerer für die Allgemeinheit wich¬
tiger Beiatungsgegenständedie rechte Seite des Hauses
sich mit der fremden alliierten Verwaltung in Verbindung
setze und mit Hilfe des- Vertreters des Overkommissarsversuche, das Hans ' . . zu machen. Gegen
die Vergewaltigung des Hanfes, die einen Staatsstreich
darstelle müsse protestiert werden. Im Aufträge der Mebr-
heits'ozialistischcn Partei gab der Abgeordnete Bing  eine
Erlärung ab, worin er gegen die heutige Vertagung
schärfsten Protest einleate. Schließlich gab der Vertreler
der polnischen Delegation, v. Paneck  i, eine Erklärung
ab, dahin ausgebend, daß der Vertreter des Oberkom¬
missars die Macht habe, und dieser beuge sich die pol¬
nische Delegation. — Die Sitzung wurde dann geschlossen.

Nittis Kampf um die Menschlichkeit.
Ritti  setzt immer noch die in der ausländischen

und italienischen Presse eingeleiicte Kampagne zu Gunsten
Deutschlands fort und veröffenilicht einen dritten Artikel
unter dem Titel: „Die Sicherheit Europas." Er Werst
darin nochmals auf den unberechtigten Frie¬
den und die Demütigungen  hin , welche Deutsch¬
land auserlegt wurden. Den schland habe vergeblich cer¬
sucht, durch unwiderlegliche Dokumente zu beweisen, daß
es die von der Entente gestellten Forderungen nicht er¬
füllen könne. Diese beharre aber ttotzdem aus ihren For¬
derungen einem Lande gegenüber, das man seiner Kolo¬
nien beraubt habe und das man in einer Weise kontrol¬
liere, die es dazu zwinge, ohne guten Willen zu arbeiten.
Nitti fügt bei, daß die Zustände in den besiegten Staa¬
ten auf d e Sieger zurückgreifen und die militärischeMackt
der Entente beeinträchtigen, deren sie bedarf, um ihre
Vormundschaft über Deutschland ausrecht zu erhalten.

Staatsstreich in Venezuela.
Die telegraphischen Meldungen aus Willemstadt auf

Curaeao über einen Staatsstreich des früheren Pr siden-
tcn Castro von Venezuela  werden bestätigt. Castro
ist wieder in Venezuela erschienen, um den jetzigen Prä¬
sidenten, General G o m e z , zu Fall zu bringen. Letz,
terer hat in einem Aufruf um die Hilfe des ganzen Lan¬
des ersucht, um Castro sernzuhalten.

Die Biätter berichten weiter, daß Castro in der
Nähe der kolumbischen Grenze einige Erfolge gehabt hat,
wo er in der Provinz Andes die Macht vollkommen in
Händen habe. In Tacharia seien die Generäle Penalosa
und Blanco de H reen der La' e. Präsident Gomez treie
in Earracas sehr streng auf. Das Fort San Carlos sitzt
voll von po.ilischen Gefangenen.

Irland.
Mittwoch um Mitternacht verlor der Lordmayor von

Cork nach einem Delirum das Bewußtsein. Während er
sich in diesem Zustande befand, führten ihm die Aerzte
Fleischbrühe und Branntwein zu. Im Unterhause dar¬
über befragt, erklärte der Minister des Innern , daß die
Aerzte ihm von Zeit zu Zeit aus Barmherzigkeit und
in seinem eigenen Interesse Medikamente eingaben.

Zur Brotversorgung wird uns von zuständiger Seite
mitgeteilt: Durch Verordnung des Reichsministers für Er.
Nahrung und Landwirlschast vom 14. Oktober 1920 über
die Bereitung von Backware sind die Vorschriften aus
den ersten Kriegsjahren über die Brotherstellung den heu¬
tigen Verhältnissen angepaßt worden. Mußte früher die
Verwendung von Weizenmehl bei der Brotbereitung stark
beschränkt werden, so wird jetzt aus dem Auslandsge¬
treide, das in der Hauptsache aus Weizen besteht, mehr
Weizenmehl mr das Brot Verfügbar sein. In Verbin¬
dung damit ist die Verwendung von Streckungsmeblen ge¬
regelt und im Hinblick auf den größeren Weizenmrltzlgehaft
durch die am 16. Oktober einsetzende niedrige Ausmah¬
lung eine mäßige allgemeine Streckung des Brotes zur
Ersparung von Auslandsgeireide, dessen Einfuhr Deutsch¬
land Misiiarden kosten, vorgesehen. Die neue Verord¬
nung ordnet eine Streckung in Höhe von 10 Prozent an;
den Landesbehörden ist darüber hinaus die Möglichkeit
gegeben, die Verwendung von mehr als 10 Gewichtstei¬
len Streckungsmittel im Falle einer besonderen Notlage
vorzuschreiben: bei Verwendung von mehr als 20 Ge-
wicktSteilen Streckungsmittel bedarf es jedoch der Zu¬
stimmung des Reichsministers für Ernährung und Land-
wir schüft.

Die Verwendung von Streckungsmitteln für die Be¬
reitung von Brot und kleinem Gebäck muß ganz allge¬
mein, d. h. für alle Kommunalverbände erfolgen. Dre
große Verschiedenheit in der Brotbeschaffung hat mit Recht
vielfach Mißstimmung erregt. Es erschien daher künsttg
nickt mehr angängig, daß nur die von der Reichsgetrei-
destel'e mit Brotmehl zu versorgenden Kommunalverbände
Streckungsmehle verwenden, während in den selbstwirt-
schäftenden KommunalverbändenGebäck aus unvermisch-
tem Brotgetreidemebl hergestellt wird. Als Streckungs¬
mittel, mit deren Hilfe einwandfreies Gebäck hergestellt
werden kann, kommen niedrig ausgemahlenes Maismehl,
ein gering ausoemahtenes und daher spelzenfreies durch
besondere Verarbeitung entbiftertes (präpariertes) Hafer¬
mehl und in geringem Umfange etwas Weizennachmehlm
Bedacht. Geeignete Streckungsmittel sind auch Frischkar-
toffcln und Kartoffelerzeugnisse; da jedoch zurzeit noch nicht
seststeht, ob und in welchem Umfange sie für die Brot-
strecknng zur Verfügung stehen, ist eine Zulassung ihrer
Verwendung als Streckungsmittel und die Festsetzung der
Höhe der Gewichtstcile, in der ihre Verwendung statt¬
finden kann, dem Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft Vorbehalten worden. Er kann im Wege der
Ausnahme Genehmigung die Verwendung auch anderer als
der vorstehend genannten Streckungsmittel zulaffen. Her¬
vorgehoben sei noch, daß die Abgabe von Brot an die
Verbraucher außen von Weizen und Kleingebäck entspre¬
chend den bisherigen Vorschriften erst für den dem Her-
steil»ngstage folgenden Tag zugelassen ist. Zur Ueber-
wacknng der Befolgung dieser Vorschrift muß das Brot
mit dem Tagesstempel versehenwerden.

Der Streik in England.
Nachdem Lloyd George  im Parlament dft Ge¬

legenheit zum Einlenken hat verstreichen lassen, ist die
Lage nun noch durch ein bis Sonntag befristetes U l -
timatum der Eisenbahner,  denen die Trans¬
portarbeiter sich anschließen würden, für beide Teile er-
schwer! Das Ultimatum platzte in die Vorbesprechungen
hinein, die Lloyd George als aussichtsreich bezeichnete.
Ter Arbeiterführer Thomas fühlt sich offenbar gedrängt
durch die wachsende Arbeitslosigkeit als Streikfolge. Lloyd
George begründet die Verschleppung mit der Notwendig¬
keit, erst das Terrain erforschen zu müssen, damit die in
Ansicht stehende Konferenz nicht ergebnislos verlaufe.
Eine Annäherung, ist insofern festzustellen, als die Regie-
rung sich bereit zeigt, die zwei Schillinge zu bewilligen,
wenn der Lohn in Beziehung zur Förderung gebracht
wird, während die Bergleute bereit sind, auf der Basis
einer Kooperation die Förderung zu garantieren, wenn
d e Bergwerksbesitzergleichfalls die Garantie übernehmen.
Smillie  erklärt, wen» die Lohnfrage geregelt sei,
k n e eine solche Kooperation innerhalb fünf Monaten die
För>-rnng aus zwanzig Millionen Tonnen erhöhen.

D e Hauptfrage ist nunmehr, ob der Konflikt aus die
Lohnangelegenheit der Bergleute beschränkt bleibt, oder

durch cine Verschleppung sich zur politischen Machtprobe
der gcsainten Arbe terschaft auswächst.

Wie aus Paris  gemeloet wird, ist mit dem Aus¬
bruch cjnes Sympathiestreiks der französischen Bergarbei¬
ter mit den englischen Kohlenarbeitern zu rechnen Eine
gewisse Unrule sei namentlich im Kohlenbecken der Loire
zu verzeichnen, wo die Bergleute eine Erhöhung ihrer
Löhne um vier bis fünf Franken täglich fordern. Es soll
elue kurze Frist gestellt werden, und wenn sich die Lei¬
tung der Gesellschaft weigern würde, den Forderungen
nachzilkommen, würde der Streik der Bergarbeiter i,n
Loire-Bcsien sofort erklärt werden, dessen weitere Aus¬
breitung auf die französischen Gruben ernstlich befürchtet
wird. _

Aus Nassau und Umgebung-
Nassau, den 22. Oktober 1920.

— Fahrtausweise im besetzten Gebiet . Die
Nheinlands.ommission hat durch eine Verordnung (51)
zur Abänderung der Ordonnanz Nr. 6 über die Zustän¬
digkeit der Feldeisenbahnkommission bestimmt, daß die
Fahrtausweise der Mi.itär- und Zivilpersonen, die st»
in den dcn Besatzungstruppen vorbehaltenen Wagen und
Abteilen befinden, von den Militärbehörden, die Fahrt¬
ausweise aller übrigen Reisenden von den Eisenbahnbe¬
amten nachzuprüfen sind. Die militärischen Behörden ha¬
ben übrigens auch die Befugnis, die Fahrtausweise aller
im Zuge befindlichen Militärpersonen nachzuprüfen und
ebenso sind die Eisenbahnbeamten berechtigt, sich die
Fahrtausweise der in den den Besatzungstruppen vorbe-
hafteuen Abteilen befindlichen Zivilpersonen vorzeigen i“lassen.

— Achtung , Passe bet sich sichren ! Schon ®£-
öfteren ist in den Tagesblältern des besetzten und des uv'
besetzten Gebietes darauf aufmerksam gemacht worden, be»
Reisen oder Wanderungen besonders in der Grcnzgegeu°
der besetzten Zone Pässe mitzuführen. Immer jedoch wir»
noch dagegen gefehlt. So halten sich vor dem Militörpo-
lizeigerich! Wiesbadend shalb 16 Einwohner aus
ftrtt a. M-, sowie weitere 13 Per 'oncn aus Berlin,
a M., Erbach i. O., Soden a. T., Massenhaim, ©»'v,
stein und Wiesbaden zu verantworten. Sie wurden Jr
erie.di,rasen bis zu 100 Mark aenvmmen.



— Gewerbliche Brennstoffmeldung. " Die Preu¬
ßische Kahlenwirtschastsstelle Frankfurt a. M . te' lt mit:
In der jüngsten Zeit mehren sich die Fälle , daß die Zu¬
fuhren m nderwcrtiger Brennstoffe, wie Waschberge» Koh¬
lengrus, Kohlenschlamm, Stollenkohlen ec. von den ge-
tverblichm Verbrauchern — zum Teil wohl aus Unkennt¬
nis der Meldebesümmungen — in der Meldekarte nicht
^geführt werd:n. Tie Preußische Kohlenwirtschaftsstelle
sieht sich daher gezwungen, die Verbraucherkreise noch¬
mals auf d e Be'annimachung des Reichskommissars be¬
treffend Belieferung und Meldepflicht der gewerblichen
Verbraucher von .mindestens 10 Tonnen Kohlen, Koks
und Briketts monatlich hinzuweisen. Zu melden sind
alle im Bergbaubetrieb gewonnenen einheimischen w' e
eingefnhrtnr Kohlen und die daraus hergestcllten Verko-
kungs-, Brikettierungs- oder sonstigen festen Erzeugnissen,
einschließlich brennbarer fester Abfallerzeugnisse jeglicher
Art, Wie Cchlammkohlen, Ko' sgrus , Generator-Rückstände
Schlacke, Rauchkammer-Lösche und dergl., sei es, daß sie
aus dem Bergwerksbctrieb oder aus anderen Quellen
stamm,n, auch ist es gleichgültig für welche Zwecke sie ver¬
wandt werden und ob die Zuweisung im Landabsav,
Wasser- oder Bahnweg erfolgt. — Die genaueste Beach¬
tung dieser Bestimmung ist im Interesse der Verbraucher
dringend geboten, da die Betriebe bei Nichtbefolgung, ab¬
gesehen von den Strafbestimmungen des § 16 der ge¬
nannten Bekanntmachung von jeglicher Brennstoffzufuhr
gesverrt werden.

Gewerbeverein . Am 19. Oktober fand eine Ver¬
sammlung des Lokalgewerbevereins im Hotel Ilk statt. Es
waren anwesend 24 Mitglieder und 8 Herren des EmserlDer-
eins als Baste. Der Vorsitzende Herr Arthur Müller eröffnet
die Vsrsammlung mit Begrüßungsworten. Vor Abwickelung
der T egesordnung schlägt der Vorsitzende vor, Herrn Bürger¬
meister Hasenclever für seine vielfachen Verdienste für das
ortsansässige Handwerk und um den hiesigen Lokalgewerbe¬
verein zum Ehrenmitgltede zu ernennen. Dieser Vorschlag
wird einstimmig angenommen und der Vorstand mit der wei¬
teren Erledigung beauftragt. Von den selbständigen Hand¬
werkern ist überall, so auch hier in letzter Zeit erheblich Be¬
schwerde geführt worden, über die Tätigkeit sogenannter wil¬
der Arbeiter. Der Vorstand gibt bekannt, daß er sich in einer
Eingabe an die Handwerkskammer und an den Zentralvor¬
stand des Bewerbevereins in dieser Angelegenheitgewandt hat.
Weiter wird beschlossen, Arbeiter, welche nach Schluß ihrer Ar¬
beitszeit weiterhin selbständige Arbeiten ausführen , der Gewerk¬
schaft anzuzeigen, weiter sollen solche Schädlinge der Steuer¬
behörde fortgesetzt namhaft gemacht werden. Nachdem Herr
SpenglermeisterKrämer das Amt des Meistervorsitzenden im
Prüfungsausschuß für Spengler und Installateure niederge¬
legt hat, und ein anderes geeignetes Mitglied zurzeit nicht
vorhanden ist, wird beschlossen, die Stelle einige Zeit unbesetzt
zu lassen. Prüflinge sollen vorkommendenfalls ausnahmsweise
in Ems geprüft werden.

Anschließendberichtete der Vorsitzende des Lokalge¬
werbevereins Bad Ems, Herr Ingenieur Meier , eingehend
über den Nassauischen Handwerkertag, der anfangs Septbr.
in Limburg stattfand. Es ist dort von vielen Vertretern der
Antrag gestellt worden, daß dieser kleine Verband , der doch
nur eine Zersplitterung der Interessen für Handwerk u. Ge¬
werbe bedeute, sich an den größeren Nassauischen Gewerbe-
verein anschließen möchte. Es ist zu hoffen, das dieses gelingt.
Anschließend hieran berichtete ausführlich Herr Schreinermftr.
Georg Müller-Bad Ems über den Reichsverband für Handel
und Gewerbe in Jena . Das Handwerk und Gewerbe, das
früher in vielen Verbänden nebeneinander arbeitete, womög¬
lich noch bekämpfte, sei nunmehr im ganzen Deutschen Reich
geeinigt und im Reichsoerband und dementsprechendauch im
Reichswirtschaftsrat vertreten. Die Tagung in Jena habe
gezeigt, daß das Handwerk noch lebt und gewillt ist sich den
Platz zu erringen in unserem Deutschen Vaterlande , der ihm
gebührt. (Er habe iy2 Millionen selbständige Betriebe und

.gwt 11 Millionen Menschen Unterhalt. Eine große Anzahl
Vertreter der Reichsbehörden, der Einzelstaaten, Reichs- und
Landtagsabgeordnetenund von Kommunalbehörden waren
bei obigen Verhandlungenanwesend und beteiligten sich wieder¬
holt an den Debatten. Durch die politische Umwälzung sei
°as Handwerk in wirtschaftlicherund politischer Beziehung
m den Hintergrund gedrängt worden. Erst die Gründung
oes Reichsverbandes habe Wandel geschaffen, das habe sich
bei den Wahlen gezeigt so, daß jetzt das Handwerk und Ge¬
werbe in allen Körperschaften vertreten ist, denen ein Einfluß
auf die Neugestaltung der Wirtschaftsverfassungund der Po-
uik zusteht. Noch sei die wirtschaftliche und sozialpolitische
Umwälzung nicht überwunden, sie komme zum Ausdruck in
oen vielen gesetzgeberischen Neuarbeiten und bedürfe es der
gespanntesten Aufmerksamkeitder Berufsvertretungen . Betr.
°er Rohstoffversorgung habe es sich herausgestellt, daß Hand-

und Handel aufeinander angewiesen sind, indem die
wmschaftlicheSelbständigkeit gleich stark bedroht sei. Auch
me Kommunalisierung ,md Sozialisierung müsse sehr ernst
genommen werden, es müßten viele Sicherungen für das
Handwerk und Gewerbe in den Gesetzentwurf hineingearbeitet

erden, auch sei nach den seitherigen Erfahrungen durch So-
Mnsierungeneine Steigerung der Produktion nicht zu erwar-

Ebbe'  der Eisenbahn und Post sich zeigte. Ferner
müsse der Handwerker sich politisch betätigen, um geschlossen
gigen die Weltanschauung Stellung zu nehmen. Des weiteren
fimN ^ tont, daß im Geiste der Verfassung eine Form ge-
mnoen werden müsse, die eine Zusammenarbeit zwischen Ar-
«lnehmern und Arbeitgebern ermöglichen. Zum fachlichen

Ausbau des Handwerks wurde die Pflichtzugehörigkeit zu
tntMii s®a!=J<«l0n  gefordert . Zu der Lehrlingsfrage wurde

Stellung genommen gegen die fortwährend will-
Eingriffe aller möglichen Instanzen in der Ausbil-

J Schulunterricht sowie der Erziehungsfrage . Es
ftönv b""" noch gegen die Zwangsversicherung des selbst-
itnÄ Handwerks und Gewerbes und deren Einbeziehung
beid-n Ortskrankenkassen Stellung genommen. - Nach diesen
4er «Ernten setzte eine lebhafte Aussprache ein, in wel-
sch,g,?°"ptsachllch der Gedanke vorherrschte, daß nur ein ge-

Ganzes dem Handwerk und Gewerbe dienlich sein
h->ndm°.?,'^ Emser Gäste gaben an Hand ihrer Erfahrungen
»Her ^bche Anregungen und empfahlen den Zusammenschluß
getnn Fachgruppen in Nassau, wie sie es auch in Bad Ems
S«Inen Seit  bieftr Zeit sei eine Einigkeit in den ein-
teiite? ^Fachgruppen herbeigeführt und auch Ersprießliches ge-
berenw°iben' ®ie  Anregungen der Gäste fielen auf frucht-
bchritte vorbei ^ hefige Verein dementsprechende

"°rtretn? " p^ lonalien . Herr Friedr . Höreth ist von der
hoben ^ welsen Versetzung einer Schulstelle in Nassau ent-
>st im» , ^ » r Günther  aus Döderle in Schlesien

ouml . November hierher versetzt.
k s^ r neue Bürgermeister der Stadt Nassau, Herr

n- die Wahl angenommen und wird vor-
b»chtl,ch Mitte November sein Amt antreten.

Jucker. Wie uns bekannt gegeben wird, erfahren
ab 1. November 1920 die Preise für rationierten Jucker eine
wesentliche Erhöhung. Der Preis ist auf 3,60 Mark für ein
Pfund festgesetzt worden.

Kartoffelaufbewahrungskasten . In der Wagnerei
Wilh. Kurz 3ter steht ein Kartoffelaufbewahrungskasten zur
Ansicht ausgestellt, der auch in hiesigen Kreisen große Ver¬
breitung finden dürfte. Derselbe ist zum Auseinandernehmen
gearbeitet und liegen die Kartoffel luftig von allen Seiten
Durch angebrachte Türchen und schiefer Boden ist ein beque¬
mes Einfüllen möglich. Es lohnt sich deshalb denselben an¬
zusehen.

Sport . Bei dem gestrigen Verbandswettspiel auf dem
hiesigen Sportplätze „Brühl " siegte die 1. Mannschaft der hie¬
sigen Turn- und Sportgemeinde „Nassovia" über die gleiche
Mannschaft der Sportgemeinde Diez  mit 1:0 Toren:.

Interesse der vielen Bruchleidenden sei an dieser
Stelle nochmal ganz besonders auf das Inserat des

Herrn Ph . Steuer Sohn in heutig er Nummer hingewiesen.

Aufruf!
Die Abstimmung in Oberschlesien steht in Kürze be¬

vor. Bei der großen Bedeutung, die das kohlen- und erz¬
reiche Oberschlesien für das gesamte deutsche Wirtschaftsleben
und den Weltmarkt hat, ist es eine heilige vaterländische
Pflicht jedes Oberschlesiers, seine Stimme für Deutschland ab¬
zugeben. Diese Stimmenabgabe hat am G e b u r t s o r t zu
erfolgen. Alle im Kreise wohnenden Oberschlesier werden
dringend gebeten, sich sofort an die vereinigten Verbände
heimattreuer Oberschlesier, Bezirksgruppe Nassau in Limburg
a. d. L., Walderdorfferhos zu wenden, von wo aus für die
Reife, Verpflegung, Unterkunft und Ausrüstung der Stimm¬
berechtigten gesorgt werden wird.

Da für alle diese Anforderungen öffentliche Mittel nicht
zur Verfügung gestellt werden dürfen, hat sich in ganz Deutsch¬
land eine Hilfe organisiert, um diese wichtige vaterländische
Aufgabe durch opferwillige Geldspenden zu unterstützen. Auch
im Kreise Unterlahn soll eine, freiwillige Sammlung veran¬
staltet werden. Die Magistrate der Städte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises bitte ich, diese
Sammlung sofort in die Wege zu leiten und mir das Ergeb¬
nis bis zum 1. November ds. Is . mitzuteilen. Ich habe die
Zuversicht, daß sich die Bevölkerung des Kreises freudig an
dieser großen vaterländischen Hilfsaktion beteiligen wird.

Diez» den 19. Oktober 1920.
_ Der Landrat. I . V. : Scheuern.

Bekanntmachung.
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, die dürren Äste

und Aststumpfen, sowie Misteln an Obstbäumen sowohl in
Gärten als in Feldern , find bis Ende März 1921 zu ent-
fernen. Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an
Ort und Stelle zu verbrennen.

Naffau» 21. Oktober 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

_ 3- D.: Unverzagt,  Beige ordneter.

Bekanntmachung.
Ts kommen am Mittwoch, den 27. Oktober cr., vor-

mittags um II -/, Uhr, am Spritzenhause2 Tannen - und 2
Eichenstamme zur Versteigerung.

Naffau» den 25. Oktober 1920.
_Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Einladung zur Gründung eines Volks¬
bildungsvereins.

3n der Stadt zirkuliert eine Liste zur Einzeichnung der
Mitgliedschaft für einen hier zu gründenden Volksbildungs-
vercin. Zur Aufklärung über Zweck und Ziele des Vereins,
sowie zur Bildung des geschäftsführendenVorstandes pp.
wird hierdurch auf Dienstag » den 26. Oktober , abends
8-/, Uhr, in das Gasthaus »»Jur Krone" eingeladen.

Sofern bei Vorlage der Liste Personen übergangen wor¬
den sind, sei es infolge zufälliger Abwesenheit oder aus an¬
deren Gründen, kann Einschreibung immer noch stattfinden.

Naffau. den 23. Oktober 1920.
_3m Aufträge : Unverzagt,  Beigeordneter.
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preiswert! iJ
Entzückende Blusenstoffe, gute Qual.,

Meter Mt . 28, i50 32, 50  35, 50
Karrierte Stoffe, schwarz-weißu. farbig,

Meter Mk. 28, -o 35.- 45,-
Gabardin u. Cheviot s. Mäntelu. Jacken¬
kleider, 130 br., wMk.85, ~98, - 115,- 125,-
Mantelstoffe, schwarz, blau und farbig,

Meter Mk. 68, - 80, - 110,- 125,-
Herrenstoffe, schwarz, blau und farbig,

Meter Mk. 78,- 90, - 120,- u. höher
Blusenflanelle , schöne Muster,

Meter Mk. 23,^ 24/5
Kirchstr.

2 Goldschmdt Kirchstr.
2

Raufhaus ) .Schmidt
Bad Ems.

Große Auswahl

V

- °G

Für die vielen Aufmerksamkeitenund Ge¬
schenke anläßlich unserer silbernen Hochzeit
danken herzlichst

Daniel ttünzler und Zrau.

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke anläßlich unserer Vermählung sagen herz¬
lichen Dank

Wilhelm wild und Zrau
Luise, geb. Wallrabenstein

Naffau» 24. Okt. 1920

-DD□

OD- -OD

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke anläßlich ihrer Vermählung danken herz-
lichst

Korl Drawe und grau
Gustel» geb. Nau

Bergn .-Scheuern, 23. Okt. 1920

preiswerter Damenkonfektion!
Reinwoll. Cheviotsu. Gabardines nc
110- 140 Etm. breit, Mk. 175, 125, 115,j » 5,—
Moderne Streifen und Karos
für Blusen und Kinderkleider Mk . 45, 35, 29, 25, - -

Damen-Paletots 425, -
Damen-Paietots 125,-
Damen-Kostüme".nImsLW?'"19l-

Mk. 875, 675, 575, 4:^ 0,—

Kiudermäntel 75,-
Kostümröckc 68,-
Woll. StrickjackenmÄÄ ,375, 225,-
Damcnblusen 125,95, 65-
Wollene Strickblusen» , 35. 75.°s. 55,-

Offeriere einen Posten

reillWllelle;schlmzerSttilkgM
10 Lot (per Strang) Mk. 15,50

Goldschmidt, llirchstr. 2.

Gesucht Aushilfe einige Stund, vorm. v. Marschall.
Q0QOOQQ0Q0

Neu eingetroffen!
Herrenstiefel Ji

braun Boxkalf 270,-
Roß-Ehevreaux 195,—
Rindbox 185,—

„ i. gut. Qual . 180,—
Rindleder , genarbt 165. -

Damenschnürstiefel
Roß -Ehevreaux , I .Qual . 195, —

„ Hochschaft¬
stiefel m. Lackkappen 169,—

Rindbox .. „ 169, —
gew. Höhe, flach.

Absatz 165,-
Damenhalbschuhe

Roß -Ehevreaux 135,—
Rindbox, solid dauerh. 125, —
Spangenschuhe 115,—
Rindleder -Schnürstiefel 155,—

Halbschuhe 135,—
Knabenstiefel

Rindleder , Gr . 29-39,
von 100,- 150,-

Rindbox, Gr . 27-30 120, —
Knaben -Derby,Gr .36-39 155,—
Sämtliche Schuhwaren in guter

Qualität und Form.
Schuhwaren

Wilh.  JegeiihM.
Nassau-Lahn,
Ems esrjftr . 9. am
Eigene Reparatur -

Werkstätte.

veamtemmein.
Dienstag 4 Uhr Ausgabe der bestellten Fische und

Entgegennahme der Bestellung für nächste Woche.
1 Uhr Ausgabe des bestellten Weißkrauts

und Annahme von Bestell ungen auf Rotkraut u. Gelberüben.

Kriegsbeschädigte!

Vereinsnachrichten.
Turngemeinde Naffau.

Jeden Dienstag und Freitag
abend Turnstunde.

Turn-jVerein Bergnaffau-
Scheueru. Mittwoch und
Freitag abd 8,30 Uhr : Turn¬
stunde.

*± *t*.* nL*n>*n, *n.*n .^ *n.^  IR . ®.B . „Liederkranz " .
0000000000 Mittwoch abend8 Uhr: Be-
-sangstunde . Vollzähliges und

pünktliches Erscheinen wird
erwartet.

Das betreffende Fräulein v.
H ö m b e rg , das am Freitag,
den 15. d. Mts . mit dem Trieb¬
wagen abends 7,05 Uhr ab
Limburg nach Nassau fuhr,
wird um Angabe der Adresse
nach Wattenscheid gebeten, ev.
postlagernd 3. G. 95 Wat¬
tenscheid.

Lin offener Briefumschlag
mit Jl  152, - Inhalt v. Villa
Devora durch die Schulstraße
nach d. Kaltbachstraße verloren.
Finder wird gegen gute Be¬
lohnung um Abgabe in d. Ge-
schäftsstelle gebeten.



GerichtszeiLung.
Ei » Kommunisten-Prozctz.

Ein kommunistischer Anschlag auf einen Eisenbahnzug
bildet den Gegenstand eines vor dem Schwuegerickit des
Landgerichts Berlin 1 beginnenden Prozesses, der vor-
aussich.lich mehrere Tage dauern wird. Unter der An¬
klage des gemetnschaf.lichen Mordes und der gemernschafr-
lichen Gefährdung eines Elsenbahntransportes haben sich
der Schneider Max Kornatz,  der Maschinenarbeiter Fr.
S chi l z ke und der TischlerR o h l o f s zu verantwor¬
ten. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zugrunde:
Der am 13. Marz erfolgte Kapp-Pulsch halte bekanntlich
die Proklamation des Generalstreikes zur' Folge. Dreier
wurde jedoch schon am 20. März fär beendet erklärt, nach¬
dem die Eisenbahner schon am 17. März den Dienst wie¬
der ausgenommen hat en. Einige linksradikale Organifa-
tionen versuchten jedoch den Streik weiter zu treiben unv
bedienten sich dabei sehr terroristischer Mittel. So wurde
auf fahrende Züge geschossen, um die Eisenbahner zu
zwingen, ihren Dienst im Stiche zu lassen. Ein derartiger
Vorfall liegt auch der Anklage zugrunde. Als am 23.
März gegen 1 Uhr mittags ein von dem Lolornolivführer
Reichmuth und dem Heizer Alusch gcsührter Ringbahnzug
den Bahnhof Gesundbrunnen verlassen hatte, wurde von
der Brücke herunter ein förmliches Schnellfeuer aus Ge¬
wehren und Armeepistolen auf die Lokomotive eröffnet.
Wie der Schieß-Sachverständige feststellte, war die Loko¬
motive von sieben Geschossen, darunter mehreren Jnfan-
terietugeln getroffen worden. Reichmuth und Alusch nah¬
men sofort Deckung. Gleich darauf erfolgte eine zweite
Salve, und Reichmuth brach zusammen. Alusch führte
den Zug bis zur nächsten Haltestelle wo Reichmuth be¬
reits tot war. Die Obduktion ergab einen Herzschutz Die
sofort einsetzenden Ermittelungen führten zu der Verhaf¬
tung der drei Angeklagten. Kornatz hatte unmittelbar
nach der Tat sämt.iche Photographien verbrannt, sich den
Bart abnehmen lassen und war zunächst nach Leipzig und
dann nach Remscheid geflüchtet, wo er bei seinen politischen
Freunden Unterschlupf fand. Er wurde schlietzlich in Han¬
nover verhaftet. _

Humoristisches.
Das Telegramm.  Sollte ich nicht rechtzeitig

zum Essen heimkommen, so schicke ich dir ein Telegramm,
liebe Frau." — „Danke, nicht nötig. Ich habe es schon
gelesen, als ich es in deiner Manteltasche fand." — —

Kleine Chronik.
* Der Winterfahrplan tritt am 24. Oktober in

Kraft. Im besetzten Gebiet gibt auf Bestimnrung der
Entente die westeuropäische, im übrigen Deutschland die
mitteleuropäische Zeit. Der Uebergang erfolgt in der
Nacht von Samstag auf Sonntag um 12 Uhr nachts und
zwar wird der 23. Oktober 25. Stunden haben. Die Ei-
fenbahnuhren werden im besetzten Gebiet um 12 Uhr
wieder auf 11 Uhr nachts zurückaestellt.

Aufklärung der Leichenfunde in der Spree
Wie wir seinerzeit berichteten, wurden in der Spree meh¬
rere Leichenteile gesunden, die die Kriminalpolizei vor
eine besonders schwierige Aufgabe stellten. Der Täter batte
die Leiche so zerfetzt und zerstückelt, daß eine Feststellung
der Persönlichkeit des Toten fast unmöglich erschien. Aus
den bisher aufgefundenen Leichenteilcn war kaum zu be¬
stimmen, ob es sich um eine männliche oder weibliche Per¬
son handelt. Der letzte Fund, bei dem, wie berichtet, auch
eine abgetrennte Hand lag, brachte eine weitere Aufklä¬
rung. Die Finger der Hand wurden bakavloskdpiert, und
so gelang es, die Persönlichkeit der Toten festzustellen. Es
ist dies ein neuer großer Ersolg vorzüglich eingerichteten
Erkennungsdienstes der Kriminalpolizei. Tie Tote ist eine
33 Jahre a te, aus Dresden stammende Frida Schu¬
bert.  die in der Friedensstraße wohnte. Ein Kriminal¬
kommissar, der mit der weiteren Aufklärung des neuen
Kapitalverbrechens betraut is, stellte fest, daß es sich um
ein Straßenmädchen, das seit Samstag abend voriger
Woche aus seiner Wohnung spurlos verschwunden ist, han¬
delt. Wahrscheinlich ist das Verbrechen bereits in der
Nacht vom vergangenen SamStag zum Sonntag, verübt
worden. Es liegt wahrscheinlich ein sadistischer Mord vor.
Die Zerstückelung der Leiche mutz unbedingt in einer Pn-
vatbebausung vorgenommen worden sein. Zur Verpackung
der einzelnen Leichenteile hat der Mörder braunes Pack¬
papier und starken, mehrmals geflochtenen Hansbindfaden
benutzt.

40 Millionen Franken gewonnen . Ein ge¬
radezu mürchenhastes Spielgkück begkeitet einen reichen
kubanischen Zuckerpkankagcnbesitzer, Hairnibal de M c s a ,
von einem französischen Badeort zum andern. Schon im
vorigen Monat gewann er während der großen Sport¬
woche in Teauvikle 3 500 000 Franken im Bakkarat.
Machte damals sein sabclhafics Glück viel Aussehen, so
hört man jetzt,, daß de Mesa an den Ba karatäschen von
Biarritz die kolossale Summe von 30 Millionen Franken
eingehcimst hat. In Aix-les-Bains erleichterte er zwischen¬
durch das Kasino um annähernd zehn Millionen, so daß
seine gesamte Beule "vierzig Millionen erheblich über¬
steigt. Er hält überall selbst offene Bank und erklärt, je
höher das Spiel sei, um so klarer und freier fühle er
sich geistig. Aber sein Siegeszng ist natürlich mit Op¬
fern bedeckt und er läßt überall vernichteie Existenzen zu¬
rück.

Tabakerzeugnisse ohne Steuerzeichen . Im
Handel sind vielfach noch tabaksteucrpflichtige Erzeugnisse
vorhanden, die nicht init den erforderlichen Steuerzeichen
versehen sind. Vom 1. Dezember 1920 ab werden alle
Tabakerzeugnisse in Verkaufsstätten, die nicht mit den er¬
forderlichen Steuerzeichen versehen sind, beschlagnahmt und
die Besitzer haben strenge Bestrafung zu gewärftgen.

Die ausgewiesenen Mainzer Lehrer . Eine
kurze amtliche Meldung aus Darmstadt besagt, das: von
den sieben Mainzer Lehrern, die seinerzeit gelegentlich der
Ausrufung der „Rheinischen Republik" durch Torten von
der französischen Besatzungsbchörde ansgewiesen worden
waren, den Herren Rektor Fr . Jockel, Lehrer und Land-
tagsabgeordneter Reiber und Lehrer Fr . Senz Lehrer¬
stellen an der Volksschule in Darmstadt übertragen wur¬
den. Damit hot diese vielbesprochene Affäre, die Wieder¬
holt Gegenstand von Verhandlungen zwilchen den deut¬
schen Behörden und der Hohen Kommission war, ihren
endgültigen Abschluß gefunden. Nur zwei der ausgewiese¬
nen Lebrer konnten in ihre Mainzer Schuldienststellen wie¬
der eintreten; zwei weitere verzichteten sofort ohne wei¬
teres auf eine Rückkehr, und die drei letzten Herren sind
nunmehr dauernd m den Schuldienst der Stadt Darm¬
stadt eingetreten, wo sie bisher schon intermistisch Ver-
Wendung gefunden batten.

Erdbeben . Dienstag früh wurde an der v. Rei-
nachschcn Erdbebenwarte des Taunus Observateriums rin
sehr heftiges Fernbeben ausgezeichnet. Die ersten Wellen
traten um 9 Uhr 23 Minuten 40 Sek., die zwei en Wel¬
len um 9 : 33 : 28 ein. Tie maximale Bewegung begann
etwa 9 Uh: 50: die Bewegung der Seismographen war
etwa um 12 Uhr beendet. Die Hervdisianz beträgt 8500
Kikomcter.

Der bestrafte Geldhamsterer . Der Rentner
Stomps aus Krefeld halte in einem in der Wand ange¬
brachten verschlossenenGeheimfach sein Barvermögen von
40 000 Mark in Tausendmarischcinen und für 600 Mark
Goldgeld aufbewabrt. Während einer kurzen Abwesenheit
ist ihm das gesamte G-e d mit einem Nachschlüssel aus
dem Schränkchen geftolen worden.

Von den Schiebern . Vor einigen Tagen wurden!
in Frankfurt a. M. wegen SiibcrsKieLungen nach dem be-!
setzten Gebiet aus dem Hauptbahnhof der Schauspieler
Steinmetz und ein gewisser Heinrich Metz aus Kaiserslau¬
tern festgcnommen. Die Polizei ichen Ermittlungen haben
inzwischen ergeben, daß die beiden ihr schmutziges Hand-s
werk schon seit einem Jahre betrieben haben und daß sich!
an dem Handel auch die beiden Brüder und die Eltern
des Steinmetz beteiligten. Die gesamte Familie Stein¬
metz befindet sich nunmehr in Haft. Die beiden Haupt-
schieber arbeiteten in folgender Weift: Metz brachte von
Saarbrücken-französisches Papiergeld nach Frankfurt und
kaufte mit diesem hier deutsches Silbergeld und führte
dieses dann französischen Agenten in Saarbrücken zu Aus
dem Hauptbahnbofe operierten sie regelmäßig so, daß Slcin-
metz mit einer Bahnsteigkarte verfthen den in einer Hand¬
tasche verp-ckten Silberschatz in den Zug brachte, b er ei¬
nen Platz so lange freihielt, bis der Miischieber Metz er¬
schien. Dieser trug seinen Silbersebatz in einem besonders
konstruier en Korsett auf dem Leibe

Unter dem Verdacht der Spionage . Aus
Frankfurt  wird gemeldet: In der aussehenerregen¬
den Diebstatlsgeschichte von Patenten chemischer Werke
durch eine ganze Diebes- und Hehlerbande, die die uner¬
setzlichen Dokumente an das Ausland verkaufen wollte,
sind die gesamten A'ten dem Reichsgericht in Leipzig
überwiesen worden. Von den Verhafteten ist nur der
Kaufmann Lohr wieder entlassen worden, der bei der

iAngelegenheit, seinen Aussagen zufolge nur mitgewirkti
>haben will, um die Verschleppung der gestohlenen Doku-!
mente im g geleuen Augenblick verhindern zu können.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
% Geld Brief

4 Nass . Landesbank 10Q,50 100,50
37, dio. —,— —,-
3ik dto. 91-

3 dto. 85.-
4 Frankf . Hyp .-Bank 102,20 102,20

3i/, dto. 88,50 88,50
4 Frankf . Hyp .-Creditvcreiu 99,70 99,70

3i/, dto, 87.60 87,60
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto.

3i/9 dto. 57,50 57,50
3 dto. —,— —,—

Devisen
Frankreich 455 456
Holland 2104 2169
Schweiz 1109 1012
New York 70,42 70.57

* Meidende *
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn Ij.
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und olm»
Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wieqU(j.
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

konkurrenzlos dastehendes, ärztlich empfohlenes '

Universal-Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jeden,

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezialist ist zu sprechen in:

Diez» Hotel Oranten, am Samstag, den 30, Okt., morgens
von 872- 2,

in Wellburg , Nassauer Hof, am Freitag, den 29., morgen;
von 9- 3,

in Limburg , Hotel Deutsches Haus, am Sonntag, den 3i
mittags von 11- 2

mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gummi
u. Federbänder neuesten Systems, in allen Preislagen
anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib-, Umstands-
Muttervorsall - und Mastdarmvorsallbinden, wie auch
radehaiter , Krampsadernstrümpse und Suspensorien
stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung. Anerkennungsschreib,

stehen zur Verfügung.
J)I}. Steuer Sahn , Spezial-Bandagen- u. Orthopädiefabr.

Konstanz in Baden, Wefferbergstr. 17, Telephon 515.

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1

Sprechstunden jeden Werktag ansser Sonntag
von 9—12 u. 3—6 Uhr

«S I W -M
erhalten . Verkaufspreis enorm billig
- zu Fabrikpreisen . Ab Lager bei -

vachöeckermeister Äug. Brauer,Nassau,
D©~ Bahnhofstratze 9. sx

Die Stelle des Kirchenrechnersder evangelischen
Kirchengemeinde Nassau ist neu zu besetzen.

Nur völlig geeignete , kautionsfähige Bewer¬
ber wollen sich bis Dienstag,  den 26. ds. Mts.,
abends, bei dem Unterzeichneten schriftlich melden.

gahlungen nimmt bis auf Weiteres der Unter¬
zeichnete entgegen.

Der Kirchenvorstand
Mofer , 1. Pfarrer.

Vremholz!ÄS"Waldbestiinde!S
Gustav Nebelung, Frankfurt a. M.,

Wittelsbacher Allee f.  Telefon Hansa 353*

ünterernäbrte
-Kinder und Erwachsene-
m.,,.  erboten ficb
5urc6 öerr Deg§ÄMLMgmr Gebraucb

DnOetkerL Eiwech-Nabrung

Aerztlich empfohlen.
Verlangen Sie Gratisprobe und

, Prospekt in den Apotheken und
Drogerien.

L J . Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems , Nassauer Hof.

Ausführung sämtl . bankgeschättlicher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

L. J. Kirchberger.

-j- Vorsichtige
Frauen+

Äfc Monatsregel
ausbleibt , überlegen genau,
was sie zu tun haben und
werfen nicht ihr Geld für die
fast täglich prahlerisch ange¬
priesenen , meist wirkungs¬
losen Mittel fort . Nur ich
allein als langjährg . Fach¬
mann kann Ihnen noch helfen

Meine Original -Mittel
bringen vielfach schon sofort
überraschenden Erfolg-
Ein einziger Versuch macht
auch Sie für Ihr ganzes Leben
wieder froh und glücklich
und werden auch Sie wie
hunderte andere Frauen
sich voller Dankbarkeit Ihr
ganzes Leben meiner erinnern
Ich habe Ihnen nicht zuvie
gesucht , was viele Frauen
schriftlich aus Dankbarkei
bestätigt haben , trotzde
unschäd- v | | Garantielieh . ,
füge ich schriftlich bei, son
Geld und sämtliche Unkoste
zurück . Versand diskret p

Nachnahme.
E . Weinert

Hamburg 921 Catharine*
strasse

Gute, gebrauchte, alte
Zeitungen,

Pfund 3» Pfg ., kauft auf
Albert Rosen tha^

VereinsnachrichteU'
Männer - Gesang -

Mittwoch abend 8,30 l
Gesangstunde im Verein
kal. Vollzähliges©W*£
erwartet Der Borsta»""

Taunusklub Nassau.
woch abend 8l/a Uhr: ^
einsabend  in der
Wirtschaft Leicher. 9
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Nr.
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